


Strategische Ziele
Kosteneinsparung durch Kooperation und 
Zusammenarbeit
Erfahrungen aus Umsetzungsprojekten zeigen signifi­
kante Einsparungen bei den Transportkosten, wenn 
folgende strategische Ziele konsequent und gleichzeitig 
verfolgt werden:	

Zentralisierung der Steuerung der Logistik im		
Unternehmen, um die Nachfrage bündeln zu		
können.	
Zusammenarbeit mit den Frächtern und anderen		
Unternehmungen, um die Einkaufskosten zu 		
reduzieren und Logistikressourcen wie Lager und 		
Frachtraum besser ausnutzen zu können - Collabo-	
rative Planning, Forecasting and Replenishment.	
Abweichungen zulassen, um den Frächtern eine Opti-	
mierung der Transportvorgänge zu	ermöglichen	
Fahrer- und Frachtfreundliches Verhalten, um die 		
Ver- und Entladung zu erleichtern und damit die 		
Produktivität an der Rampe bzw. am Dock zu 		
erhöhen.	
Zwei-Wege-Kommunikation in der Lieferkette 		
einrichten, um die Sichtbarkeit und die 			
Eingriffsmöglichkeiten zu verbessern.

Die Maßnahmen vermeiden zusätzlich die starke Ver­
einzelungen/Less than container oder Less than truckload 
und tragen zur Reduzierung des unnotwendigen Wirt­
schaftsverkehrs bei. Damit entsteht wieder mehr Platz 
für Kundenverkehr und Dienstleister.

Von den Zielen zur Umsetzung
Zentralisierung der Steuerung der Logistik im 
Unternehmen
Das zeitliche Zusammentreffen von Bestellvorgängen 
aus verschiedenen Abteilungen ist ohne Nutzung der 
Informationstechnologie dem Zufall überlassen. Wenn 
man den Wildwuchs zulässt, blockieren nicht nur 
Kurier-, Express- und Paketdienste Parkplätze und 
Docks, sondern es ergeben sich auch keine Vorteile 
durch die Bündelung der Nachfrage (höhere Einkaufs­
macht/ Abnehmermacht). Oft reichen einfache Intranet-
Lösungen, um Logistik-Anforderungen aus den Abtei­
lungen koordinieren zu können. Eine Zusammenlegung 
einzelner Sendungen – oder aber eine Kombination 
von Fahrten – kann helfen die Frachtkosten zu senken, 

bei  großen Mengen bzw. Rahmenverträgen  
           rechnet sich auch eine 

aufwändigere Pla­

nung. Automatisierte Matching Systeme erkennen 
eigenständig Möglichkeiten, Einzelsendungen zu kom­
binieren. Eine Einbindung der Bündelung in die Freigabe 
der Bestellanforderungen ist sinnvoll. Neben dem direk­
ten Nutzen ist auch eine Verbesserung der Prozesse 
möglich, da zu den Bestellungen zugehörige Informa­
tionen allen Abteilungen zur Verfügung gestellt werden 
können (Stammdatenpool, Lieferantenbewertung mit 
Produktqualität, Liefertreue...). Im Extremfall kann auch 
der gesamte Prozess der Wiederbeschaffung outge­
sourct werden Vendor Management Inventory, um die 
Optimierung dem Lieferanten zu übertragen.

Zusammenarbeit mit den Frächtern und anderen 
Unternehmungen
Elektronische Netze ermöglichen einen schnellen Ab­
gleich der Informationen, es kann auf Knopfdruck er­
kannt werden, wenn Synergien genutzt werden können 
(gemeinsame Bestellung oder Zustellung).         s
Besonders gewinnbringend ist der Aufwand für die 
Koordinierung bei Rahmenverträgen und bei der 
Planung der Lieferkette/Supply Chain. Erkannte Syn­
ergien bringen deutliche Kostenreduktionen bei den 
Frachtkosten, eine Kooperation bei Lagerflächen 
ermöglicht es Spitzenbelastungen besser abfangen zu 
können. Besonders bei räumlichen Restriktionen am 
eigenen Firmengelände ist das Ausweichen zu Koope­
rationspartnern oft die einzige Möglichkeit, kurzfristig 
größere Aufträge abwickeln zu können.

Eine weitere Einsparung wird durch eine Kooperation 
im Einkauf erzielt. 
Dies betrifft die Prozess- aber auch die Beschaffungs­
kosten. Hier findet man Systeme, die einen Mittler 

benutzen oder aber Lösungen mit 
einem so genannten



lead buyer  , der für die anderen Partner die Beschaffnung 
übernimmt. Am bekanntesten sind Einkaufskooperati­
onen bei Franchise-Konzepten oder mit Verwendung 
gemeinsamer Dachmarken. Der Prozess heißt Collabo­
rative Planning, Forecasting and Replenishment.
Der Kooperationsgestaltungsbaukasten des Fraun­
hofer IML zeigt die Möglichkeiten im Bereich Kontrolle, 
Führung, Organisation und Planung (siehe 
http://www.iml.fraunhofer.de/831.html).
Neben dem Einkauf profitieren auch die logistischen 
Operationen von Kooperationen. Besonders bei less 
than truckload oder less than container load kann der 
Frächter umso besser seine Routen koordinieren, je 
früher er die Anforderungen sieht - dies betrifft bereits  
die Angebotsphase. Wenn Anforderungen früher be­
kannt gegeben werden, erhöht sich die Zahl der Ange­
bote. Es benötigt weniger Aufwand einen Lieferanten 
zu finden und es können die Preise aufgrund der 
größeren Zahl der Anbieter besser nachverhandelt 
werden.

Abweichungen zulassen
Manchmal bedeutet weniger mehr - ein Verzicht auf 
Einschränkung der Lieferzeiten und auf eine 
Pönalisierung kleiner Abweichungen des Liefertermins 
ermöglichen Optimierungen beim Frächter/Lieferanten. 
Zu groß dimensionierte Einzelsendungen können auch 
gesplittet werden. Dies ermöglicht dem Frächter ein 
Ladungsmanagement durchzuführen, welches die 
Zahl der Fahrten minimiert. Ein gutes, kundenorientier­

tes Logistiksystem erlaubt die Liefertermine so fest 
zulegen ,dass dem Frächter ein Spielraum bleibt, um 
ein kostengünstigeres Offert legen zu können. Die Avi­
sierung von Sendungen ohne fixen Liefertermin 
ermöglicht trotz Flexibilisierung eine effiziente Abwick­
lung auf Kundenseite. Die Teilung von Lieferungen 
verhindert auch Schwund und Beschädigungen, wenn 
Sendungen aufgrund der Menge nicht gleich entladen 
und in das Lager verbracht werden können und damit 
der Witterung ausgesetzt würden.

Fahrer- und Frachtfreundliches Verhalten
Beziehungen zu Fahrern sind Gold wert - es soll sogar 
vorkommen, dass diese durch Nachschau bzw. Präsenz 
Einbrüche verhindern oder während des Betriebsurlau­
bes Dienstleistungen in den Firmenräumen erledigen. 
Um ein entspanntes Verhältnis pflegen zu können, 
darf die Planung nicht versuchen, immer das Letzte 
aus ihnen herauszuholen, was Fahrtzeiten und Zu­
stellzeiten betrifft. Auch eine Unterstützung der 
Fahrer/Frächter bei der Erstellung von Rechnungen 
macht Sinn, da dies beim Auftraggeber mit der 
Eingangskontrolle kombiniert werden kann.
Frachtfreundliches Verhalten zeichnet sich 
einerseits durch flexible Annahmezeiten aus, aber 
auch vor allem dadurch aus, dass Verpackungen 
und Losgrößen an die Möglichkeiten der 
Frächter angepasst werden. Oft reicht schon ein 
kurzes Gespräch um die größten Kostentreiber 
bei den Frachtkosten zu eliminieren.        f
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